ten überwieſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Plenarſitzung vom 11. März. 

Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter Dr. Fried 
berg. 
. Präfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½¼ Uhr. 

Eingegangen iſt die Denkſchrift über die 
Ausführung des Geſetzes betreffend die Bewilli⸗ 
gung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der im 
untern Weichſel⸗Gebiet durch die Hochfluthen her⸗ 
beigeführten Verheerungen, ſowie das Geſetz über 
die Kanton-Gefängniſſe in der Rheinprovinz. 

An Stelle des Abg. Schmidt Sagan wird 
zum Schriftführer der Abg. Barth (freikonſ.) 
mit Ak lamation gewählt. 

Der Nachweis über die Verwendung des 
Dispoſitionsfonds von 1,500,000 Mark im Etat 
der Eiſenbahn-Verwaltung wird durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt, der Entwurf über das Verfahren 
bei Vertheilung von Immobiliarpreiſen im Gel- 
tungs bereich des rheiniſchen Rechts wird in zwei⸗ 
ter Leſung en bloc angenommen. 

Es folgen Petitionen. 

Direktor und Lehrer der Landwirthſchafts⸗ 
Schule zu Wielburg petitioniren um Wiederauf⸗ 
nahme des Geſetzes betr. „Gleichſtellung der Lehrer 
an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit 
denen an Anſtalten ſtgatlichen Patronats“, ſowie 
um Einbeziehung der Landwirthſchafts⸗Schulen in 
dieſes Geſetz. Einige mit dem erſten Theile dieſer 
Petition identiſche Petitionen ſind von Lehrern 


an den nichtſten en böberen Lehranſtalten ge- 


ſtellt worden 

Nach kurzer Debatte werden ſämmtliche Pe⸗ 
titionen der Regierung als Material für die bal- 
dige geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der 
Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Lehranftal- 


Ueber eine Reihe weifkter Petitionen von 
geringerer Bedeutung geht das Haus debattelos 
zur Tagesordnung über. 

Die Petitionen betr. den Bau einer Selun- 
därbahn von Soltau nach Winſen, den Aus bau 


der Bahnlinie Wülfrath-Ratingen und die Fort- 


führung der Hochwaldbahn in der Richtung nach 
Türkesmühle mit der Gabelung nach Merzig be- 
antragt die Kommiſſion, der Regierung als Ma- 
terial zu überweiſen. 

Die auf die zweite Bahnlinie bezügliche Pe⸗ 
tition wird nach längerer Debatte an die Kom- 
miſſion zur ſchriftlichen Berichterſtattung zurück ⸗ 
verwieſen; in Bezug auf die anderen Petitionen 
beſchließt das Haus gleichfalls nach längerer Dis- 
kuſſion dem Antrage der Kommiſſion gemäß. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Zweite Berathung der Eijen- 
bahn⸗Vorlagen. 

Schluß 21, Uhr. 


— — — — — 


Deutſchland. 

Berlin, 11. März. Die dritte Leſung der 
Militärvorlage beſchränkte ſich auf die Vornahme 
des Abſtimmungsgeſchäfts. Es ſtimmten von 
242 Abgeordneten 227 mit Ja, 31 mit Nein, 
84 enthielten ſich der Abſtimmung. Nachdem die 
Abſtimmung geſchloſſen, kam es wieder zur Dis- 
kuſſton über das deutſchfreiſinnige Reichseinkom⸗ 
menſteuer-⸗Projekt. Herrn Rickert trat Freiherr 
von Huene vom Zentrum in entſchiedener und 
Herr Miquel in gemäßigter Weiſe entgegen. 
Es wurde das Erſcheinen des Fürſten Bismarck 
erwartet. Bis 31/, Uhr war jedoch der Fürſt 
noch nicht erſchtenen. Herr Miquel fand die 


geſpannteſte Aufmerkſamkeit des Hauſes für feine 


bedeutende Rede, die darauf hinausging, Herrn 
Rickert nachzuweiſen, daß man zwar prinzipiell 
gegen die Uebertragung der Steuern der Einzel- 
ſtaaten auf das Reich nichts habe, daß aber ein 
Plan wie der deutſchfreiſinnige gänzlich ausſichts⸗ 
los ſei. 

— Die Verlobung des Prinzen Heinrich 
von Preußen mit der Prinzeſſin Irene von 
Heſſen wird, wie die „Frankfurter Zeitung“ mel- 
det, in Darmſtadt am 21. d. Mts. proklamirt 


‚und am darauf folgenden Tage, dem 90. Ge- 


burtstage unſeres Katſers, in Berlin gefeiert 
werden. 
— Es iſt bekanntlich zwiſchen den Deutſch⸗ 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Jnſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


c 


Sonnabend, den 12. März 1887. 


Freiſinnigen und den Sozialdemokraten zu gereiz- 
ten Erörterungen über das beiderſeitige Verhal- 
ten bei den Stichwahlen gekommen; die Sozial 
demokraten beklagten ſich, daß ſie dabei dupirt 
worden ſeien, keine Gegenleiſtung für ihre Unter⸗ 
ſtützung freiſinniger Kandidaten erhalten hätten, 
während von freiſinniger Seite die Frage, ob 
ſolche Gegenleiſtungen überhaupt in Aus ſicht ge- 
ſtellt waren, in einem gewiſſen Dunkel gelaſſen 
wurde. Jetzt bringt die in Nürnberg erſcheinende 
ſozialdemokratiſche „Frank. Tagespoſt“ folgende 
intereſſante Mittheilung: 

„Am 25. Februar richtete der Abg. Grillen⸗ 
berger im Auftrage des Zentral- Wahlkomitees 
der ſozialdemokratiſchen Partei ein Schreiben an 
Herrn Freiherrn von Stauffenberg in Rißtiſſen, 
worin er auf die ſeitens der ſozialdemokratiſchen 
Partei ausgegebene Partei für die Stichwahlen 
nochmals hinwies und bemerkte, daß es angeſichts 
der Vorgänge in Königsberg allerdings zweifel- 
haft ſei, ob die ſozialdemokratiſchen Wähler 
überall ſtrikte der Parole folgen würden, weshalb 
es im Intereſſe der freiſinnigen Partei liege, über 
ihre Stellung zu den Stichwahlen keinen Zweifel 
zu laſſen. Grillenberger verwies dann darauf, 
daß die Sozialdemokraten auf freiſinnige Hülfe 
in neun Wahlkreiſen angewieſen ſeien, während 
die ſozialdemokratiſche Partei in 17 Wahlkreiſen 
(darunter auch Stauffenberg's Wahlkreis Fürth⸗ 
Erlangen) den Entſcheid geben könne, wovon in 
den meiſten der Sieg der Freifinnigen von der 
direkten Unterſtügung der Sozialdemokraten ab⸗ 
hängig ſei. Hierauf antwortete Herr von 
Stauffenberg unterm 26. Februar, daß er nicht 
zum geſchäftsführenden Ausſchuſſt feiner Partei 
gehöre, er hab: den Brief Grillenberger's nach 
Berlin an bie Zentralleitung (das iſt: Eugen 
Richter) zur Erledigung geſandt. — Am Mon- 
tag, den 28. Februar, traf nun von der Zen- 
tralleitung in Berlin unter der Adreſſe „Frän⸗ 
kiſche Tagespoſt“ ein Telegramm dahier ein des 
Inhalts: „Für Grillenberger: Alles geordnet mit 
Ausnahme von Magdeburg; dort Anſichten ge- 
theilt.“ 

Offenbar haben die deutſchfreiſinnigen Wäh⸗ 
ler die Art, wie von ihrer Zentralleitung „Alles 
geordnet“ war, nicht ratiſizirt. 

— Die wegen der 1886 Mark Diäten und 

Gerichtskoſten gepfändeten Habſeligkeiten des 
Reichstags⸗Abgeordneten Kräcker find am Montag 
in Breslau verſteigert worden. Parteigenoſſen 
kauften ſie für 106 Mark und wieſen ſie der 
Frau Kräcker wieder zu. 
Die Sozialdemokraten im Reichstage 
haben die erforderliche Unterſtützung zur Einbrin⸗ 
gung eines Antrags gefunden, durch welchen der 
Reichskanzler aufgefordert wird, die Rechenſchafts⸗ 
berichte über die Verhängung des kleines Belage⸗ 
rungszuſtandes in Berlin, Altona, Frankfurt am 
Main, Leipzig, Hamburg, die wegen Auflöſung 
des letzten Reichstags nicht zur Verhandlung 
kommen konnten, nochmals dem Reichstage vorzu⸗ 
legen. 

— Die Neuformationen bei den deutſchen 
Truppentheilen, welche vierte Bataillone er- 
halten, find demnächſt fertiggeſtellt. Die neuer- 
richteten Bataillone werden als vierte Bataillone 
bezeichnet. Vom 1. April ab fällt bei den Re- 
gimentern, welche bis jetzt ein Füſtlier Bataillon 
hatten, dieſe Bezeichnung einfach weg, die Ba⸗ 
taillone heißen 1., 2., 3. und 4. Bataillon. Die 
Kompagnien des 4. Bataillons führen die Num- 
mern 13., 14., 15. und 16. Kompagnie. Die 
Mannſchaften deſſelben erhalten ſchwarzes Leder⸗ 
zeug und Säbeltroddel mit blauer Eichel. Die⸗ 
jenigen Kompagnien, welche zur Neuformirung 
beſtimmt ſind, werden vom neuen Truppenthelle, 
mit Ausnahme eines Appellanzuges, welchen ſie 
mitbringen, ganz neu eingekleidet bezw. mit Waf- 
fen verſehen Die bet den Regimentern ausfal- 
lende Kompagnie wird durch Abgabe unbeſtraf⸗ 
ter, guter Mannſchaften von den übrigen 11 
Kompagnien neugebildet; der Erſatz wird durch 
Dispoſttionsurlauber und durch nachträgliche Ein- 
ſtellung von Rekruten gebildet, welche bei dem 
letzten Termin im vorigen Herbſte nicht einberu⸗ 
fen wurden. Dieſe Rekruten werden in einer 
beſchleunigten ſechs wöchentlichen Ausbildungszeit 
einexerzirt. 


Der telegraphiſch aviſirte vielberufene 
Artikel des „Journal de St. Petersbourg“ über 


die Vorgänge in Bulgarien liegt nun vor. Wir 
heben zur Ergänzung des ziemlich lückenhaft tele- 
graphiſch übermittelten Textes hervor, daß nach 
der von dem „Journal de St. Petersbourg“ 
übernommenen Verſion Riza Bey von der Pforte 
beauftragt wurde, den Regenten anzuempfehlen, 
jede Exekution bis zur Erwählung eines Fürſten 
zu unterlaſſen. Der „Petersburger Herold“ ſagt 
in der Polemik mit Petersburger Zeitungen, 
welche die deutſche Politik kritiſiren: 

„Die Preſſe mag ſich beruhigen. Es weht 
ein ganz anderer Wind im offiziellen Berlin und 
im offiziellen St. Petersburg, von dem die „St. 
Petersburger Zeitung“, die „Nowoſti“ und die 
„St. Petersburgſkija Wedomoſti“ ſich noch nicht 
träumen laſſen.“ 

Der öſterreichiſchen Preſſe entnehmen wir die 
folgenden Mittheilungen: 

London, 9. März. Meldung der „Preſſe“: 
Bisher liegt ſeitens Rußlands keine Reklamation 
vor wegen der Hinrichtung der mit ruſſiſchen 
Päſſen verſehenen bulgariſchen Offiziere. In di- 
plomatiſchen Kreiſen befeſtigt ſich die Annahme, 
Rußland werde die Politik der Nichtaktion feſt⸗ 
halten. Die ruſſtſche Diplomatie betont lebhaft 
die Nothwendigkeit einer Annäherung zwiſchen 
den Kabinetten von Wien und Petersburg und 
die Herſtellung der Drei-Kaifer-Entente. 

Bukareſt, 9. März. Der Senat nahm 
das Geſetz betreffend die ſofortige Organiſation 
der Miliz an. c 

Der ruſſiſche Geſandte Hitrowo beſuchte 


heute den verwundeten Bulgaren-Hauptmann Boll⸗ 
e . 3 1 


Softa, 8. März. 2 
lieſt man hier die von den europälſchen Blättern 
kolportirten Nachrichten über eine wirklich ſtattge⸗ 
habte oder auch nur verſuchte diplomatiſche Inter⸗ 
vention, um einen Aufſchub in der Exekution des 
vom Ruſtſchuker Kriegsgerichte gegen die Aufrüh⸗ 
rer gefällten Todesurtheiles zu erwirken. Eine 
ſolche diplomatiſche Intervention bei der bulgari- 
ſchen Regentſchaft oder Regierung hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden und iſt auch gar nicht verſucht worden. 
Der wahre Sachverhalt, der übrigens das Ent- 
ſtehen jener Gerüchte erklärlich macht, iſt folgen- 
der: Als die in Ruſtſchuk reſidirenden Konſuln 
der eutopälſchen Mächte von dem gegen die Meu- 
terer gefällten Todesurthelle Kenntniß erhielten, 
traten ſie zu einer Beſprechung zuſammen und 
beſchloſſen, ſich ſofort an die ihnen vorgeſetzten 
Generalkonſuln in Sofia zu wenden, damit dieſe 
einen Aufſchub der Hinrichtung erwirken, um für 
eventuelle Schritte behufs Begnadigung der Ver⸗ 
urtheilten Zeit zu gewinnen. Die in Sofia re- 
ſidirenden Generalkonſuln nahmen dieſe Mitthei- 
lung der Ruſtſchuker Konſuln einfach zur Kennt⸗ 
niß und legten fie dann ud acta, da ſie von 
ihren Regierungen keinerlei Weiſung zu einer 
Intervention erhalten hatten. 


— Das klerikale Wiener „Vaterland“, wel- 
ches bisher abwechſelnd mit dem Papſt und mit 
Windthorſt ging, hat ſich jetzt eine Art von Aus- 
gleich zwiſchen beiden zurecht gemacht, aber der 
Papſt kommt ſchlecht dabei fort. Das „Vater⸗ 
land“ jubelt, daß es mißlungen jet, die deutſchen 
Katholiken als Marionetten in der Hand eines 
„auswärtigen Souveräns“ darzuſtellen. Das 
Zentrum habe ſich als die charaktervollſte Partei 
des Parlaments gezeigt. Das war geſchrieben, 
bevor die wahrhaft erbärmliche Haltung des Zen- 
trums im neuen Reichstage bekannt wurde, und 
nimmt ſich jetzt ſehr luſtig aus. Heute kann nie- 
mand mehr leugnen, daß das Zentrum ziffer⸗ 
mäßig nicht geſchwächt, aber moraliſch tief ge- 
ſchädigt aus den Wahlen hervorgegangen iſt. Es 
ſteht jetzt feſt, daß Windthorſt eine Reihe von 
angeſehenen Zentrums⸗Abgeordneten, die geneigt 
waren, für das Septennat zu ſtimmen, durch 
allerlei Künſte in die Abſtimmung gegen das Sep⸗ 
tennat hineingehetzt hat, und es ſteht jetzt ferner 
feſt, daß auch die übrigen Zentrums-Abgeordneten 
im Januar wenigſtens nicht gegen das Septen 
nat geſtimmt haben würden, wenn die Herren 
Windthorſt und Franckenſtein ehrlich genug gewe⸗ 
ſen wären, denſelben den Wunſch des Papſtes 
mitzutheilen. Von dieſen Thatſachen iſt nichts 
wegzudeuteln; ſie würden genügen, um die Füh⸗ 
rer jeder anderen Partei moraliſch unmöglich zu 
machen. Wir denken, es wird noch der Tag kom⸗ 


men, an welchem das deutſche Volk mit den ſau⸗ 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig. 
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ben. Mit derſelben 


Mit Verwunderung 


beren Herren, welche durch die Verwerfung des 
Septennats die Beunruhigung der letzten Monate 
muthwillig heraufbeſchworen haben, eine fürchter⸗ 
liche Muſterung vornehmen wird. 

— Das engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich 
geſtein wiederum mit der egyptiſchen Frage. Bei 
der Spezial⸗Debatte über die für das Kriegsmi⸗ 
niſterium geforderten Nachtrags-Kredite wurde der 
Betrag von 150,000 Pfund Sterling, der zum 
Erſatze des bisher von Egypten für die engliſchen 
Okkupations - Truppen geleiſteten, jetzt aber zur 
Regelung von egyptiſchen Forderungen verwende⸗ 
ten Beitrages verlangt iſt, mit 149 gegen 96 
Stimmen bewilligt. Bei der Berathung wies der 
Finanzſekretär Brodrick den Vorwurf zurück, daß 
dieſer Kredit nothwendig ſei, um eine Unterſu⸗ 
chung der egyptiſchen Finanzen zu vermeiden. 


ne Verwaltung Egyptens der Hand Er 
und das Reformwerk und die von England ? 
Intereſſe einer „beſchleunigten Räumung“ des 
Landes angeſtrebte Autonomie werde benachthei⸗ 
ligt werden. Das Unterhaus nahm die gefor⸗ 
derten Nachtrags⸗Kredite an. 

Die Angſt der Engländer, daß ſich auf 
Grund der beſtehenden Verträge irgend eine an⸗ 
dere Macht in die inneren Angelegenheiten mi⸗ 
ſchen könnte, grenzt nachgerade an's Komiſche, 
ebenſo wie die ewigen Flunkereien von einer „be⸗ 
ſchleunigten Räumung“, an welche England nun 
und nimmer im Ernſte denkt. 

Poſen, 11. März. Die ſenſationelle Nach⸗ 
richt von der Verhaftung eines Kaufmanns Witte 
aus Frankfurt a. M., bei dem ſozialiſtiſche Flug⸗ 
ſchriften und Korreſpondenzen gefunden worden 
ſein ſollen, welche das Beſtehen einer anarchiſti⸗ 
ſchen Verbindung zwiſchen Poſen, Berlin, Sach⸗ 
ſen, Süddeutſchland, der Schweiz und Rußland 
beweiſen ſollen, auch die von der neuerdings er⸗ 
folgten Verhaftung von fünf Sozialiſten beruht 
auf Erfindung. 

Kaſſel, 11. März. Der Oberſt am Ende, 
Kommandeur des 97. Infanterie-Regiments, wurde 
zum General und Kommandeur der 37. Brigade 
(Oldenburg) ernannt. 


Ausland. 


Wien, 11. März. Wie aus Peſt gemeldet 
wird, hat geſtern zwiſchen dem Grafen Andor 
Szechenyi, dem Sohn des in Konſtantinopel als 
Chef der Feuerwehr lebenden Szechenyl Paſcha, 
und Richard Wahrmann, dem Sohn des bekann- 
ten ungariſchen Abgeordneten und Millionärs 
Wahrmann, ein Piſtolenduell mit verhängniß⸗ 
vollem Ausgang ſtattgefunden. Graf Szechen yl 
ſtürzte, beim erſten Kugelwechſel in die Bruſt ge⸗ 
troffen, blutüberſtrͤmt zuſammen. Das Duell, 
welches unter den bis dahin guten Freunden in 
Folge eines Wortwechſels entſtand, wurde unter 
ſtrengen Bedingungen durchgeführt: zweimaliger 
Kugelwechſel auf 25 Schritt Diſtanz und, wenn 
erfolglos, Säbelduell. Der verwundete Graf 
Szechenyi wurde in die Franz⸗Joſephs⸗Kaſerne, 
auf deren Reitplatz der Zweikampf ſtatthatte, 
transportirt. Derſelbe hatte im vorigen Jahre 
in Wien dadurch großes Aufſehen erregt, daß er 
feiner Frau, einer geborenen Ruſſin, das neuge- 
borene Kind entführte. 

Die „Deutſche Zeitung“ will wiſſen, Kriegs- 
miniſter Graf Bylandt⸗Rheydt werde demnächſt 
zurücktreten. Die Geſundheit deſſelben tt aller- 
dings geſchwächt, gleichwohl wird fein weil 
teres Ausharren im Amte allſeitig gewünſcht und 
erhofft. 

Paris, 10. März. Heute wurde zum erſten 
Male die Verordnung bezüglich des Verbotes der 
durch die Buchmacher vermittelten Wetten auf, 


— 


Niuennplätzen in Auteuil zur Ausführung gebracht. 

: Es war zweifelhaft, wie das Pariſer Publikum, 
655 welches das Spiel bei den Rennen bis zur Lei⸗ 
„ denſchaft liebt, dieſe Maßregel aufnehmen würde. 
1 Es ging das Gerücht, das Publikum wolle im 
Verein mit den Buchmachern die Rennen über— 
haupt verhindern. Starke Polizeidetachements und 
Abtheilungen der „Garde Republicoine“ zu Pferde 
wurden aufgeboten, traten jedoch nicht in Aktion, 
da das Publikum ſich mit einigem Radau be- 
gnügte und auch die Buchmacher ſich willig der 
Anordnung fügten, wonach ihnen nicht geſtattet 
wurde, dadurch, daß ſie ihren Namen am Hut 
trugen, das Verbot der Maſſen-Wetten zu um- 
gehen. Es heißt, ſämmtliche Jockeys, die bis⸗ 
der ſtets an den Wetten Antheil hatten, würden 
ſtreiken. 

Paris, 11. März. Der Sultan von Ma- 
rokko ordnete die Zerſtörung des Kabels an, wel- 
ches von Engländern, ohne die nachgeſuchte Ge- 
nehmigung der marokkaniſchen Regierung abzu- 
warten, zwiſchen Tanger und Gibraltar gelegt 
und kürzlich auch eingeweiht wurde. Der Befehl 
iſt jedoch noch nicht ausgeführt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. März. IR der Mehlzuſatz zur 
Wurſt ſtrafbar oder nicht? Die Wichtigkeit dieſer 
die Fleiſcher und nicht minder das konſumirende 
Publikum in hohem Maße intereſſtrende Frage, 
welche bereits vielfach die Gerichte und das Reichs- 
gericht beſchäftigt hat, hat die Redaktion der 
„Allgemeinen Fleiſcherzeitung“ in Berlin veranlaßt, 
das kaiſerliche Reichsgeſundheitsamt um Mitthel⸗ 
lung darüber zu erſuchen: erſtlich ob der Mehl- 


von zuſammen 232,000 M. 


nach als eine recht günſtige bezeichnet werden. 


10 M. auf je 100 M. abgelieferte Marken und 
ertheilte dem Vorſtande Decharge. 


verſtorben oder verzogen iſt, wurde von der Ver- 
ſammlung gleichfalls genehmigt. 

Bei der Wahl eines Mitgliedes des Vor⸗ 
ſtandes wurde Herr Schwedler wiedergewählt, bei 
der Wahl von 4 Mitgliedern des Aufſichtsraths 
wurden die Herren Döffner, Geiſenhei⸗ 
mer, Titel und Madſen wieder- reſp. neu⸗ 
gewählt. 

— Der Berliner Regatta-Verein hat, wie 
die „N. Stett. Ztg.“ mittheilt, beſchloſſen, am 
17. Juli d. Js. auf dem großen Stettiner Haff 
eine offene Regatta zu veranſtalten. Die Bahn 
für die Segelboote umfaßt ein Dreieck: Feuer- 
ſchiff „Swantewitz“ — Glockenboje Paulsdorfer 
Enge — Feuerſchiff „Kaiſerfahrt“ und zurück 
nach Feuerſchiff „Swantewitz“ und mißt circa 24 
Seemeilen. Das Kamp der Segler wird in 
Zlegenort fein. Der Berliner Regatta-Berein 
wird nicht nur Meldungen, ſondern auch frei- 
willige Beitäge für die Regatta gern annehmen. 
Der Verein „Seglerhaus am Wannſee“ hat be- 
reits 500 Mark als Beitrag geſtiftet, ebenſo ein 
Mitglied des Regatta-Bereins 300 Mark. Man 
rechnet bei der Betheiligung nicht blos auf die 
Berliner Klubs, ſondern auch auf die Unter- 
ſtützung der Stettiner Sportgenoſſen. Die Preiſe 
für die Regatta ſollen ſich, wie wir hören, je 
nach den Einnahmen und Ausgaben richten; es 
kommt in jeder Klaſſe (eine Klaſſe bis 25 Qua- 
dratmeter, eine Klaſſe über 25 Quadratmeter) 
ein erſter und ein zweiter Preis zur Vertheilung, 
der erſte im Werthe von mindeſtens circa 300 
Mark und eine Flagge, der zweite ca. 50 Mark für 
ein Schild, eine Votivtafel u. f. w. Außerdem 
ſoll ein Sweepſtake, ein Rennen um die Einſätze, 
geſegelt werden, d. h. diejenigen Boote, welche 
daran theilnehmen wollen, haben hierzu einen 
Ertraeinfag von 30 Mark zu leiſten. Die Ge- 
ſammtſumme dieſer Einſätze erhält das relativ 
ſchnelle der am Sweepſtake theilnehmenden 
Boote. Die Einſätze ſind 20 Mark bis zum 15. 
April inkl., 40 Mark vom 16. April bis 15. 
Juni inkl., 100 Mark vom 16. Juni bie 15. 
Juli inkl. 

— Nachdem die geſtrige Sitzung des pom- 
merſchen Städtetages von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Haken mit einem Hoch auf Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer eröffnet war, erſtattete Herr Bür⸗ 
germeiſter Knoll - Grabow den Kaſſenbericht 
und wurde Decharge ertheilt. Sodann ſtand 
nur noch als zweiter Gegeuſtand „Fürſorge für 
die Hinterbliebenen der Kommunalbeamten“ auf der 
Tagesordnung. Hierüber referirte Herr Dr. 
Schultze ⸗ Greifswald und empfiehlt nach län⸗ 
gerer Begründung die Errichtung einer Wittiven- 
und Waiſenkaſſe für Kommunalbeamte. Die 
Verſammlung wählte eine Kommiſſion von drei 
Mitgliedern zur Prüfung des ausgearbeiteten 
Statuts und ſoll dieſe Kommiſſlon in der heu⸗ 
tigen Sitzung darüber Bericht erſtatten. Schließ ⸗ 
lich hielt Herr Oberbürgermeiſter Haken einen 
ausführlichen Vortrag über den Bebauungsplan 
und die Parkanlagen in Stettin. Nach der 
Sitzung vereinigten ſich die Mitglieder zu einem 
Mittageſſen im Konzerthauſe, am Nachmittag 
fand die Beſichtigung des neuen Krankenhauſes 
und der Waſſerwerke ſtatt. Am Abend werden 
die Herren gegen 10 Uhr eine Beſichtigung des 
Feuerwehrgebäudes vornehmen und wird dabei 
eine Uebung der Feuerwehr ſtattfinden. 


— Am erſten Ziefungstage der Kölner 
Dombau-Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 30,000 
Mark auf Nr. 76,928. 

— Ein eigenartiges Konzert findet am 
Montag in Wolff's Saal ſtatt, es werden an 
dieſem Tage die nordamerikaniſchen Jubiläums- 
Neger-Duartett-Sänger unter Leitung des Mr. 
Clifton ein Konzert veranſtalten, daſſelbe ſoll aus 
Geſang Quartetts, Trios, Duetten und Solis 
ernſten und ſcherzhaften Inhalts; ferner aus Na- 
tional⸗Neger-Tänzen und Spielen mit Tambou- 
rins und Caſtagnetten, Neger⸗Muſtk, Inſtrumen⸗ 
ten-Begleitung beſtehen. 

— Dem Jahresbericht des Vereins „Kna⸗ 
benhort und Kindergarten“, welcher 
in der am 28. vorigen Monats unter dem Vorſitz 
des Stadtſchulraths Dr. Kroſta abgehaltenen Ge- 
neralverſammlung zum Vortrag kam, entnehmen 
wir Folgendes: Das Vermögen des Vereins be- 
ſtand am Schluſſe des Jahres 1886 aus dem an 
der Apfelallee belegenen Haus- und Gartengrund⸗ 
ſtück im Werthe von 18,450 M. nebſt einem 
baaren Kaſſenbeſtande von 6007 M. 12 Pfg. 


Nach dem in der General⸗Verſammlung 
des Stettiner Konjum- und Spar⸗ 
Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, am 11. 
d. M. von dem Vorſtande erſtatteten Berichte ſind 
auch in dem verfloſſenen Geſchäftshalbjahre vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1886 die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe durchaus befriedigende geweſen. 

Im direkten Geſchäft belief ſich der Waaren⸗ 
umſatz auf 347,032 M., im Lieferantengeſchüft 
auf 10,210 M., der Geſammtumſatz betrug mit⸗ 
bin 357,242 M. gegen 331,652 M. im Ge. 
ſchäftshalbjahre vom 1. Januar bis 30. Juni 
1886. Für das ganze Jahr 1886 erreichte 
der Geſammtumſatz die Höhe von 688,894 M. 

Die Mitgliederzahl erhöhte ſich im zweiten 
Halbjahre 1886 um 383 und betrug am Schluſſe 
des Jahres 1886 6576. Verkaufsſtellen hat der 
Verein zur Zeit 11, davon 8 in Stettin, 2 in 
Grabow a. O. und 1 in Züllchow. 

An Gewinn wurden im zweiten Halbjahr 
1886 erzielt im direkten Waarengeſchäft in den 
11 Verkaufsſtellen 66,182 M. 5 Pfg., im Lie- 
ferantengeſchäft 1021 M., die Grundſtücke des 
Vereins lieferten einen Ueberſchuß von 337 M. 
16 Pfg. und mehr vereinnahmt als verausgabt 
wurden an Zinſen 3112 M. 15 Pfg., ſo daß ſich 
ſämmtliche Gewinne belaufen auf iuſammen 70,652 
M. 36 Pfg. 

Nach Deckung aller Geſchäftsunkoſten, ſta⸗ 
tutenmäßigen Verpflichtungen und Abſchrelbungen 
— darunter 2159 M. 81 Pfg. zur Kapital- 
reſerve, welche nunmehr die Höhe von 37,559 
M. 68 Pfg. erreicht hat, verbleibt ein Rein- 
gewinn von 36,932 M. 69 Pfg., welcher zu⸗ 
züglich des Gewinnübertrages aus dem vorigen 
Geſchäftshalbilahr im Betrage von 852 M. 74 
Pfg. und von 426 M. 20 Pfg. von dem Be- 
ſtande der Gewinnreſerve für 4262 M. mehr ab- 
gelieferte als ausgegebene Marken, die Verthel⸗ 
lung einer Dividende von 10 Prozent mit 
34,709 M. 90 Pfg. auf 347,099 M. abgelle⸗ 
ferte Marken und außerordentliche Abſchreibungen 
von 741 M. 80 Pfg. auf Utenſilien und von 
I 2000 M. auf das Grundſtück des Vereins in 
* Grabow a. O. geſtattet und für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftshalbjahr einen Gewinn-Uebertrag von 759 
M. 93 Pfg. übrig läßt. 

33 Die während des Beſtehens des Vereins an 
. Mitglieder zur Vertheilung gelangte Dividende 
lauft ſich nunmehr auf 457,088 M. und der 
3 zurch den Verein bis Ende 1886 vermittelte ge- 
. ſammte Waarenumſatz auf 6,361,843 M. 

EN. Den Verpflichtungen des Vereins am Schluſſe 

* des Jahres 1886, beſtehend in den Guthaben der 
Mitglieder im Betrage von 242,452 M. 27 Pf., 
in beſtellten Kautionen der Beamten und Verkäu⸗ 
fer und anderen Forderungen an den Verein in Höhe 
don 32,431 M. 82 Pf., in der Kapitalreſerve, 


welche auf 37,559 M. 68 Pf. geſtiegen iſt, dem 
Beamten-Penſions- und Unterftügungs-Fonds im 
Betrage von 2000 M. und in noch nicht ver- 
theilten Gewinnüberſchüſſen von 43,208 Mark 
66 Pf., ſtehen als Aktiva gegenüber ein baarer 
Kaſſenbeſtand von 19,704 M. 96 Pf., die Wan- 
renbeſtände zum Einkaufspreiſe mit 64,786 M. 
47 Pf., ein Effektenbeſtand (preuß. konſol. An- 
leihe) von 21,160 M., eine Hypothekenforderung 
von 15,000 M., die Utenfilien, Pferde und Wa⸗ 
gen mit 5001 M. und die Grundſtücke des Ver- 
eins in Stettin, Moltkeſtraße 3, und in Gra— 
bow a. O., Gießereiſtraße 32, mit einem Werthe 


Die ſinanzielle Lage des Vereins darf hier⸗ 


Auf Antrag des Aufſichtsrathes genehmigte 
die General- Verſammlung die Vertheilung der 
vorgeſchlagenen Dividende von 10 PCt. reſp. von 


Der Antrag auf Ausſchließung von 1094 
Mitgliedern, welche ſeit Junt 1883 und früher 
keine Waaren aus den Vereinslägern mehr ent- 
nommen haben und von denen der größte Theil 


Außerdem 


Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Stradella.“ Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten. 
Vorher: „Die Geſchwiſter.“ 


tenfänger von Hameln.“ 


Häßlichſte.“ 
ſpiel „Die Bekanntſchaft in Neapel“ in 1 Akt. 


Korreſpondent der „Italie“ bringt folgenden ſpan⸗ 
nenden Bericht über ſeine Unterredung mit dem 
Pfarrer von Caſtellaro, wo bekanntlich in Folge 
des Erdbebens das Gewölbe der Kirche einge⸗ 
ſtürzt iſt und die in derſelben befindlichen Per⸗ 
ſonen unter ſeinen Trümmern begraben hat: 
„Es war ungefähr 6 Uhr Morgens und es ſollte 


Die Anſtalt „Knabenhort“, deren Aufgabe es iſt, 
ſchulpflichtige Kinder unbemittelter Eltern, welche 
in der ſchulfreien Zeit ohne häusliche Aufſicht 
ſind, durch geeignete Perſonen zu beaufſichtigen 
und angemeſſen zu beſchäftigen, um ſie an Ge⸗ 


horſam, Ordnung und Thätigkeit zu gewöhnen 


und vor Verwahrloſung zu ſchützen, wurde ſeit 
ihrer Begründung, im Oktober 1885, überhaupt 
von 56 Knaben beſucht, von denen 35 Söhne 
von Arbeitern und 21 von Wittwen waren. Im 
Laufe des vergangenen Jahres ſchieden 18 aus, 
ſo daß am Jahresſchluß noch 38 Knaben in dem 
Der mit dem Knabenhort ver- 
bundene Kindergarten wurde am 20. September 
v. J. mit 30 Kindern eröffnet und wird zur Zeit 


Hort verblieben. 


von 57 Kindern, und zwar 13 von Wittwen und 


44 aus Arbeiterfamilien beſucht. Bei der Mehr- 
zahl der den Knabenhort beſuchenden Schüler 
macht ſich nach den Wahrnehmungen der Klaſſen⸗ 
lehrer der Einfluß der Anſtalt vortheilhaft be⸗ 
Was die Beſchäftigung der Knaben be- 


merkbar. 
trifft, ſo wird das Hauptgewicht auf ſorgfältige 
Anfertigung der Schularbeiten gelegt, die übrige 
Zeit wird mit Spielen, Handarbeit, Gartenarbeit, 
Lektüre und Geſang ausgefüllt. Ausgiebig wird 
auch im Sommer die Badegelegenheit in der 
ſtädtiſchen Männerbadeanſtalt benutzt, während im 
Laufe des Winters in Zwiſchenräumen von drei 
zu drei Wochen warm gebadet wird. Nach den 
Wahrnehmungen der beaufſichtigenden Lehrer hat 
das Baden nicht allein einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf den Geſundheitszuſtand und die Körper⸗ 
friſche der Knaben gehabt, ſondern hat auch we⸗ 
ſentlich zum Verſchwinden des Ungeziefers beige⸗ 
tragen. Für den Sommer wird jedem größeren 
Knaben ein Stückchen Boden als Eigenthum über⸗ 
wieſen, auf dem er ſelber graben, ſäen und 
pflanzen, und die Pflanzen während des Sommers 
pflegen und ihr Wachsthum beobachten kann. 
Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand wiederwählt. 

— Der Landgerichtsrath Schwarz in 
Oels iſt zum Ober-Landesgerichts-⸗Rath hierſelbſt 
ernannt. 

— Geſtern Mittag wurde in der Oder eine 
männliche Leiche aufgefijcht, die nach näherer Re⸗ 
kognoszirung als die des im Oktober 1886 er- 
trunkenen Matroſen Fährmann vom Dampf- 
ſchiff „Kätie“ feſtgeſtellt wurde. 

— Wir verweiſen unſere Leſer nochmals 
darauf, daß ſchon in wenigen Tagen, am 23. 
März er, die Ziehung der großen Pommerſchen 
Lotterie ſtattfindet, daß die Looſe bei der Be⸗ 
liebtheit dieſer Lotterie bald vergriffen fein dürf⸗ 
ten. Es empfiehlt ſich daher, Beſtellungen ſchleu⸗ 
nigſt zu machen. Looſe à 1 M. find noch bei 
dem General-Deblt von Oskar Bräuer u. Ko., 
Berlin W., Friedrichſtraße 198/99, und in den 


‚biefigen durch Plakate kenntlichen Handlungen zu 


— Nach $ 288 des Str.-⸗G.⸗B. wird Der- 
jenige mit Gefängniß beſtraft, der bei einer ihm 


drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die 
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Be- 


ſtandtheile ſeines Vermögens veräußert oder bei 
Seite ſchafft. Sehr Viele ſind der Anſicht, daß 


eine drohende Zwangsvollſtreckung erſt dann vor- 


handen iſt, wenn dieſelbe bereits vom Gericht 


verfügt iſt. Dies iſt jedoch irrig, das Reichs- 


gericht hat bereits entſchieden (Urt. vom 25. 5. 80), 


daß es zum Begriff der drohenden Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung genügt, wenn der Gläubiger äußerlich 
durch ſchlüſſige Handlungen zu erkennen gegeben 
hat, daß er die Realiſtrung ſeiner Forderungen 
gegen den Schuldner beabſichtigt. 
ſchon aus der Erhebung der Klage und Erwer⸗ 
kung 
ſchloſſen werden. 
in der Donnerſtags-Sitzung der Strafkammer 1 
des hieſigen Landgerichts zur Verhandlung. Ein 
Bierverleger hatte von einer hieſigen Brauerei 
Bier entnommen und hatte — wie dies leider 
ſehr häufig vorkommt — die Bezahlung vergeſſen. 
Als er bereits für mehr als 1800 Mk. Bier 
entnommen hatte, 
Brauerei, er werde die weitere Bierlieferung ein⸗ 
ſtellen und im Wege der Klage fein Geld zu er- 
halten ſuchen. 
auf ſeine Mobilien und wurde 
Grund des oben angeführten 8 288 Anklage er⸗ 
hoben. Der Gerichtshof nahm auch an, daß 
hier thatſächlich eine 
ragraphen vorliege, weil ſchon eine 
Zwangsvollſtreckung darin gefunden werden kann, 
wenn eine Klage angedroht werde und dies ſei 
im vorliegenden Fall geſchehen. 
erkannte auf 14 Tage Gefängniß. 


Dies kann 


eines verurtheilenden Erkenntniſſes ge⸗ 
Ein derartiger Fall kam auch 


erklärte der Inhaber der 


Der Bierverleger verkaufte hier- 
deshalb auf 


Uebertretung dieſes Pa- 
drohende 


Der Gerichtshof 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute, Stadttheater: 


Schauſpiel in 1 Akt. 
Sonntag. Stadttheater: „Der Rat- 
Große Oper in 5 Akten. 
— Bellevuetheater: „Von Sieben die 
Luſtſpiel in 3 Akten und einem Vor⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— EErdbebenſcene in der Kirche.) 


Der 


n 


das Räthſel auf: „Welcher Fürſt hat den größ⸗ 


der Dombau - Kotterie fiel der Hauptgewinn von 


aus Belfort melden, iſt die daſelbſt ſtattgehabte 
Exploſton in Folge der Ueberhitzung des zur Fül⸗ 
lung eines Geſchoſſes verwendeten Melintis ent- 
ſtanden. 


Kammerkommiſſton, welche mit der Prüfung der 
neuen Vorlage Goblet's hinſichtlich der Unterprä⸗ 
fekten betraut iſt, iſt dem Entwurfe mit Einſtim⸗ 
migkeit feindſelig. 
iſt vielmehr der vollſtändigen Beſeitigung der Un⸗ 
terpräfekten günſtig. 


die von Crispi beantragte Tagesordnung, in wel⸗ 
cher die Haltung der Miniſter in der letzten Krifle 
als den parlamentariſchen Gebräuchen zuwider⸗ 
laufend getadelt wird, dürfte erſt morgen ſtatt⸗ 
finden. 


* 
0 

die große Meſſe * Austheilung der Aſche gele⸗ 
ſen werden. Ich war zum Altar geſtiegen,“ ſagte 

der Pfarrer, „und war zu den letzten Gebeten 
gekommen, als ich ein Geräuſch wie einen Don- | 
nerſchlag vernahm, auf welches eine Erſchütterung 
erfolgte. Ich war anfangs betäubt; aber einen 
Augenblick ſpäter vernahm ich ein uncrhörtes Ge⸗ 
töſe. Ich ſah nichts mehr. Inſtinktmäßig fühlte 

ich die Gefahr und flüchtete mich ſogleich durch 

die Thür des Presbyteriums.“ — „Und dann, 
und dann, ehrwürdiger Herr?“ — „Ich habe fie 
alle getauft,“ fuhr er ſchluchzend fort. „Ich ſah 

ſie alle als meine Kinder an, und ſie ſind alle 
todt!“ — „Wie viele Leute können in der Kirche 
geweſen fein?" — „Etwas mehr als dreihundert 
Perſonen, meiſtens Frauen. Der Einſturz er⸗ 
folgte plötzlich. Als ſie mich fliehen ſahen, folg⸗ 
ten die anderen meinem Beiſpiel. Sie ſtürzten 
ſich zum Theil in die Kapellen und zum Theil 
gegen das große Thor und die Seitenthüren. 
Dieſe letzteren waren verriegelt. Etwa 100 Per⸗ 
ſonen flohen durch das große Thor; aber dann, 

— man weiß nicht wie, vielleicht in Folge einer 
neuen Erſchütterung, — ſchloſſen ſich die beiden 
Flügel, und jetzt ſtürzte das Gewölbe ein. Alle 
jene, die ſich nicht in die Kapellen oder hinter 
die Thore geflüchtet hatten, wurden begraben. 
Ich hatte nie ein ſolches Chaos geſehen. Alles 
war ſchwarz, — man ſah nicht einmal den Him- 
mel durch die Oeffnung des Gewölbes. Ich 
dachte ſogleich an meine Pfarrkinder, und daß 
der größte Theil todt oder ſterbend ſei. Ich ver⸗ 
ließ meinen Zufluchtsort, ſtieg auf die Trümmer 
und rief: „Meine Kinder, habt Vertrauen auf 
die Barmherzigkeit Gottes! Ich abſolvire Euch 

in articulo mortis!“ Im erſten Augenblick 
herrſchte tiefe Stille, dann Geſchrei, Weinen, Ge⸗ 
ſtöhne. Man ſchritt ſogleich zu den Rettungs- 
arbeiten. Die geſund und unverletzt Gebliebenen 
waren faſt durchgehends Männer, weil ſie die 
Geiſtesgegenwart gehabt hatten, ſich unter die 
Altäre zu flüchten. Die Frauen im Gegentheil, 
welche auf den Bänken zu ſitzen pflegen, waren 
alle begraben. Es war ein wunderbarer Fall 
eingetreten. Ein junges Mädchen befand ſich im 
Augenblick des Unglücks mitten in der Kirche, 
die Tuffblöcke fielen rings um ſie herum und be⸗ 
gruben alle anderen. Sie allein blieb verſchont. 
Während der Rettungsarbeiten trat eine zweite 
Erſchütterung ein. Alles ergriff die Flucht, und 
man hatte große Mühe, die Leute wieder zur 
Rückkehr zu ihrer Arbeit zu bewegen. 


— Ein königliches Räthſel.) Wenige Tage 
nach der Schlacht bei Roßbach gab Friedrich der 
Große, in froher Siegerlaune, ſeinen Generalen 


ten Hofſtaat?“ Die wackeren Paladine riethen 2 
hin und her, doch trafen fie das Richtige nicht 

und der König mußte die Röjung feines Rätb⸗ 
ſels ſelbſt geben. „Meſſieurs,“ ſagte er, „der 
Prinz von Hildburghauſen iſt's, denn er hat 
30,000 Läufer. 10 Bekanntlich hatte der genannte 
Prinz in der Schlacht bei Roßbach die 30,000 
Mann ſtarke Reichsarmee angeführt, die vor 
Iriedrich's erſtem Anſturm ſofort das Hajenpanier 
ergriff. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, 11. März. Bei der heutigen Ziehung 


75,000 Mt. auf Nr. 315,561. 
Paris, 11. März Wie weitere Nachrichten 


Paris, 11. März. Die geſtern ernannte 


Die Mehrheit des Ausſchuſſes 


Rom, 11. März. Die Abſtimmung über 


„Opinione“ hebt wiederholt hervor, daß das 


Einvernehmen Italiens mit Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn keinerlei aggreſſiven Charakter 
gegen irgend einen anderen Staat involvire. 


Newyork, 11. März. Von den Paſſagie⸗ 


ren, welche ſich auf dem inzwiſchen wieder flott 
gewordenen Dampfer „Rhein“ befanden, ſind 75 
in Newport und 60 in Norfolk gelandet worden. 


Briefkaſten. 5 
Lina W. — Grabow. Ihre Träume mö⸗ 


gen ja ſehr intereſſant ſein, wir können jedoch 
Ihrem Wunſche nicht nachkommen, da wir es bis⸗ 
her nicht für nöthig fanden, in unſerer Redaktion 
einen Traumdeuter anzuſtellen. — Herrn Wilh. 
St. 
Strafgeſetzbuch empfehlen. — Herrn Karl B. — 
Greifenberg. 
am 14. September 1769 in Berlin geboren und 
verſtarb ebenda am 6. Mai 1859. 
Ihnen erwähnte Forſchungsreiſe machte er in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Botaniker Aimé Bonplaud in 
den Jahren 1779 — 1804. 
F. — Grabowerſtraße. 
Zukunft nachgekommen werden. 


hier. Wir können Ihnen Daude's 


Alexander von Humboldt wurde 


Die von 


Ya 


Herrn F. R. 
Ihrem Wunſche ſoll in 


